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Einleitung 

Bernd Schröder 

Religionspädagogik evangelischer Provenienz dient der wissenschaftlichen 
Reflexion auf die Kommunikation des Evangeliums im Medium von Lernpro-
zessen – sie zielt darauf, die Bildung Einzelner, das professionelle Handeln 
von Lehrenden christlicher Religion und die Bildungs(mit)verantwortung der 
Kirche zu orientieren.1 

Auch wenn sie in dieser Weise vorrangig an Gegenwart und Zukunft inte-
ressiert ist, erübrigt sich damit für die Religionspädagogik als Wissenschaft 
keineswegs die geschichtliche Rückfrage – v.a. in zweierlei Richtung: zum ei-
nen im Blick darauf, wie die beschriebene Orientierung unter anderen, in der 
Vergangenheit liegenden Bedingungen erreicht (oder verfehlt) wurde, zum an-
deren im Blick darauf, unter welchen Umständen überhaupt eine wissenschaft-
liche Reflexion auf religiös relevante Lernprozesse entstanden ist bzw. als not-
wendig erkannt wurde. 

Das vorliegende Buch ist diesen beiden geschichtlichen Fragestellungen 
verpflichtet. Es sucht am Beispiel der in Göttingen betriebenen Religionspäda-
gogik aufzuklären, in welchem Prozess sie sich als Wissenschaft wie als ‚Dis-
ziplin‘ im Rahmen der Theologie und der Pädagogik formierte, und welche 
Orientierungsmuster für religiöse Lehr-Lern-Prozesse in den verschiedenen 
Stadien der Fachgeschichte angeboten wurden. 

Göttingen bietet sich aus verschiedenen Gründen als Beispiel an: 
Hier sind seit bald 300 Jahren immer wieder Konzepte von Katechetik bzw. 

Religionspädagogik von verschiedenen, mehr oder weniger prominenten Fach-
vertretern entwickelt worden, die nicht selten deutschlandweit Resonanz fan-
den. Eine solch lange und einflußreiche Tradition sucht in Deutschland ihres-
gleichen; am Beispiel Göttingen können somit repräsentative katechetische 
bzw. religionspädagogische Konzepte im Spiegel von Biografien und lokalen 
Traditionen bzw. Diskursen rekonstruiert werden. 

Diese Konzepte haben in Göttingen im Laufe der Jahrhunderte in verschiede-
nen, (nicht nur) für das Fach typischen Institutionen Niederschlag und Stabilität 
gefunden, vor allem in katechetischen „Seminaren“, in Zeitschriften, in Lehrbü-
chern, in Professuren und in akademischen Qualifikationsschriften (Promotionen 

                                                        
1 Vgl. BERND SCHRÖDER: Religionspädagogik, Tübingen 2012, S. 15. 
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und Habilitationen). Beispielhaft lässt sich an Göttingen ablesen, welcher Zu-
sammenhang bzw. welche Wechselwirkung zwischen Personen, ideellen Kon-
zepten und solchen Institutionalisierungen wirksam wurde und wird.  

„Sitz im Leben“ solcher Theoriebildung war in Göttingen teils die 1737 ge-
gründete Georg-August-Universität, teils die 1946 ins Leben gerufene Pädago-
gische Hochschule, die 1983/84 in eine Erziehungswissenschaftliche Fakultät 
der Universität überführt (und 1999 aufgelöst) wurde. Dieser Dualismus, in 
dem sich die unterschiedliche (akademische) Ausbildungsstruktur von Pfarrern 
und gymnasialen Religionslehrenden einerseits und Religionslehrerinnen wie 
-lehrern an Volks- bzw. Haupt- und Realschulen andererseits widerspiegelt, 
erlaubt es, Ausbildungsprogramme und berufliche Leitbilder in ihrer Wechsel-
wirkung mit Theoriebildung in den Blick zu nehmen. 

Bei aller Unterschiedlichkeit der Lebenswege und Konzepte wird zumindest 
den religionspädagogischen Konzepten, die seit dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs in Göttingen formuliert wurden, eine sachliche Kontinuität zugeschrie-
ben – man spricht bisweilen von der „Göttinger Religionspädagogik“2 und 
meint damit mehr als den bloß geografisch gemeinsamen Bezugsrahmen. Inso-
fern fragt die hier für die gesamte Fachgeschichte an einem Ort durchgeführte 
Studie exemplarisch nach der konzeptionellen Identität von Katechetik und Re-
ligionspädagogik im Zuge ihrer Entwicklungsgeschichte. 

In der Landschaft der Forschung zur Genese der Religionspädagogik setzt 
diese Untersuchung einen neuen Akzent: Indem sie im Blick auf einen Ort bzw. 
„Bildungsraum“ biografische, diskursive, institutionen- und konzeptionsge-
schichtliche Gesichtspunkte verknüpft, rezipiert und ergänzt sie  

— den biografisch-werkgeschichtlichen Ansatz, der zuletzt monografisch u.a. 
im Blick auf Friedrich Delekat und Kurt Frör verfolgt wurde,3  

— diskursanalytische Untersuchungen, die sich bislang primär auf Zeitschrif-
ten wie die „Monatsblätter für den evangelischen Religionsunterricht“ oder 
„Der Evangelische Erzieher“ bezogen,4  

                                                        
2 WILHELM GRÄB: Die Göttinger Religionspädagogik, in: BERNHARD DRESSLER/FRIED-

RICH JOHANNSEN/RUDOLF TAMMEUS (Hg.): Hermeneutik – Symbol – Bildung, Neukir-
chen-Vluyn 1999, S. 27–42, bes. S. 27. 

3 HENRIK SIMOJOKI: Evangelische Erziehungsverantwortung: eine religionspädagogische 
Untersuchung zum Werk Friedrich Delekats (1892–1970) (Praktische Theologie in Geschichte 
und Gegenwart 3), Tübingen 2008, und JÜRGEN BELZ: Teilhabe und Mündigkeit – eine religi-
onspädagogische Untersuchung zu Leben und Werk Kurt Frörs (1905–1980), Jena 2011.  

4 FRIEDRICH SCHWEITZER/HENRIK SIMOJOKI: Moderne Religionspädagogik. Ihre Ent-
wicklung und Identität (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft 5), Gütersloh/Freiburg 
2005, und FRIEDRICH SCHWEITZER/HENRIK SIMOJOKI/SARA MOSCHNER/MARKUS MÜL-
LER: Religionspädagogik als Wissenschaft. Transformationen der Disziplin im Spiegel ihrer 
Zeitschriften (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft 15), Freiburg 2010. 
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— die institutionsgeschichtliche Perspektive, die bisher u.a. auf Lehrstühle, au-
ßeruniversitäre Institute sowie die seminaristisch-katechetische Ausbildung 
Anwendung fand,5  

— und die sog. Bildungsraum-Forschung, die im Blick auf die Religionspäda-
gogik bislang zwar als Programm formuliert,6 indes nur in Ansätzen reali-
siert wurde. 

— Die konfessionsübergreifende bzw. -vergleichende Perspektive, der ansons-
ten in der jüngere religionspädagogischen Geschichtsschreibung eine maß-
gebliche Rolle zukommt,7 tritt hier insofern zurück, als Göttingen stets 
Standort allein evangelischer Theologie war und im Bezugsraum Nieder-
sachsen (bzw. den entsprechenden Vorgängerterritorien) kein katholischer 
Standort ein vergleichbares Profil und Gewicht gewonnen und cum grano 
salis auch keine Rolle als Gesprächspartner und Gegenüber gespielt hat 
(auch wenn die einzelnen Beiträge zu diesem Band immer wieder auf Be-
züge zum römischen Katholizismus hinweisen).  

Konkret bedeutet die Verknüpfung solcher Perspektiven, dass dieser Band zu-
nächst eine auf den Prozess ihrer Institutionalisierung fokussierte Sichtung der 
Göttinger Katechetik- und Religionspädagogik-Geschichte bietet: Die ver-
streuten Hinweise auf Institutionalisierungen – namentlich Lehrveranstaltun-
gen und deren organisatorische Verstetigung („Seminare“), Prüfungsvorgaben 
und Studienordnungen, Zeitschriften und Lehrbücher, Professuren und Lehr-
stühle, fachliche Netzwerke, Dissertationen und Habilitationen – werden in 
eine lokale Fachgeschichte eingezeichnet (Kapitel II) und am Ende knapp sum-
miert (Kapitel IV). Ergänzt wird diese Rekonstruktion durch werkbiografische 
Fallstudien zu Personen, die für die Göttinger Fachgeschichte, aber auch dar-
über hinaus als prägend identifiziert wurden (Kapitel III). Neben einer Relek-
türe bzw. erstmaligen Auswertung ihrer Publikationen liegt der Akzent hier auf 
deren biografischer wie kontextueller Verortung und der Frage nach Wirkung 
und Rezeption vor Ort. Deshalb kommt der – häufig erstmaligen – Auswertung 
lokaler Archivalien (Personalakten, Nachlässe, Fakultätsunterlagen) besonde-
res Gewicht zu.  

                                                        
5 DAVID KÄBISCH/JOHANNES WISCHMEYER: Die Praxis akademischer Religionslehrerbil-

dung. Katechetik und Pädagogik an der Universität Jena 1817 bis 1918 (Praktische Theologie 
in Geschichte und Gegenwart 8), Tübingen 2008, MARKUS MÜLLER, Das Deutsche Institut für 
wissenschaftliche Pädagogik: 1922–1980. Von der katholischen Pädagogik zur Pädagogik von 
Katholiken, Paderborn u.a. 2014, BERND SCHRÖDER (Hg.): Institutionalisierung und Profil der 
Religionspädagogik. Historisch-systematische Studien zu ihrer Genese als Wissenschaft (Prak-
tische Theologie in Geschichte und Gegenwart 8), Tübingen 2009. 

6 Dazu DAVID KÄBISCH: Praktische Theologie und Religionspädagogik, in: IJPT 8 (2014), 
Heft 1, S. 23–48, sowie DERS. (Hg.): Friedrich Niebergall – Werk und Wirkung eines liberalen 
Theologen (Praktische Theologie in Geschichte und Gegenwart 19), Tübingen 2016. 

7 Vgl. die in Anm. 4 genannten Titel. 
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Elf Fachvertreter kommen im werkbiografischen Teil dieser Studie ausführ-
lich zu Wort und zur Darstellung. Die Gesamtheit derer, die im Laufe von 280 
Jahren in Göttingen Katechetik und Religionspädagogik gelehrt haben, wird 
darüber hinaus tabellarisch zusammengestellt (siehe Anhänge A und B). Die 
Auswahl der ausführlich Porträtierten sucht vor allem dem unterschiedlichen 
fachgeschichtlichen Gewicht der Lehrenden Rechnung zu tragen. Aufgenom-
men wurden in erster Linie Professoren und Honorarprofessoren, die konzep-
tionell und z.T. institutionell wichtige fachgeschichtliche Akzente setzten – sei 
es ohne explizit ein katechetisches bzw. religionspädagogisches Deputat ver-
treten zu haben wie es auf Seiten der Theologischen Fakultät bei Johann L. von 
Mosheim, Johann Peter Miller, Johann Fr. C. Gräffe, Karl Knoke und Chris-
toph Bizer der Fall war, sei es mit einer auf ‚religionspädagogische‘ Belange 
fokussierten theologischen Professur wie sie Hans Stock, Martin Stallmann 
und Peter Biehl auf Seiten der Pädagogischen Hochschule innehatten. Daneben 
wurden Professoren porträtiert, die erstmals eigens ausgewiesene Professuren 
mit katechetischem oder religionspädagogischen Auftrag besetzten. Dies trifft 
auf Friedrich Ehrenfeuchter als ersten ordentlichen Professor für Praktische 
Theologie (ab 1849) zu sowie auf Martin Rothgangel, der als erster eine Pro-
fessur mit der expliziten Denomination „Religionspädagogik“ an der Theolo-
gischen Fakultät innehatte (2002–2010). In seinem Fall wird allein wegen sei-
ner Zeitgenossenschaft auf ein Porträt verzichtet. Schließlich kamen auch gym-
nasiale Religionslehrer in Betracht, die durch ihre institutionelle Verankerung 
(so im Falle Hermann Schuster) oder ihre konzeptionellen Wegmarken (so im 
Falle Rudolf Tammeus) fachlich wichtige Bausteine zur Etablierung der Reli-
gionspädagogik beigesteuert haben.  

Methodisch stehen bei diesem Unternehmen ähnlich gelagerte Untersuchun-
gen zu verwandten Disziplinen und Einrichtungen Pate – zu nennen sind 
exemplarisch eine Publikation zur „Erziehungswissenschaft an der Eberhard 
Karls Universität Tübingen“, die von der dortigen „AG Institutsgeschichte“ 
unter Leitung von Jeannette Bair und Klaus-Peter Horn geschrieben wurde, 
sowie Fallstudien zur Göttinger Pädagogik im 20. Jahrhundert.8 Die fachspezi-
fisch leitenden Perspektiven dieser Untersuchung sind oben markiert worden.  

Nicht zuletzt: Indem die verschiedenen Untersuchungsgegenstände und Per-
sonen von jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in den Blick ge-
nommen wurden, die zumindest einen Teil ihrer akademischen Qualifizierung 
an der Theologischen Fakultät der Universität Göttingen erwerben, kommt 

                                                        
8 AG INSTITUTSGESCHICHTE (Hg.): Erziehungswissenschaft an der Eberhard Karls Uni-

versität Tübingen, Baltmannsweiler 2010. Zur Göttinger Pädagogik vgl. KATHRIN RHEIN-
LÄNDER (Hg.): Göttinger Pädagogik in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, Hamburg 
2009, und DIETRICH HOFFMANN (Hg.): Göttinger Pädagogik in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts – Teil 2, Hamburg 2011. 
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auch ein intergenerationeller Diskurs zum Tragen – und zwar sowohl zwischen 
Untersuchenden und Untersuchten als auch innerhalb des Autorenteams.  

Leserinnen und Leser können sich angesichts dessen mit einem fachge-
schichtlichen Interesse in die Lektüre begeben; sie können indes auch perso-
nen- oder institutionenbezogen lesen. Rückmeldungen zur Göttinger Religi-
onspädagogik sind in jedem Falle erwünscht. 

Den Anstoß zu diesem Vorhaben gab neben der bibliografischen Erfassung 
und wissenschaftsgeschichtlichen Auswertung katechetischer Literatur aus der 
Zeit vor 1900, die ich zusammen mit dem Mainzer Kollegen Werner Simon im 
Rahmen eines DFG-finanzierten Projektes betrieben habe, das 275-jährige Ju-
biläum der Georg-August-Universität Göttingen im Jahr 2012. 2014 begannen 
die Autorinnen und Autoren mit der Recherche für dieses Buch; für die gute, 
anregende und geradezu beglückende Zusammenarbeit in den vergangenen 
Jahren danke ich allen Beteiligten sehr herzlich. 

Dank gebührt zudem meinem Kollegen Christian Albrecht, München, für 
seine Zustimmung, den Band in diese Reihe aufzunehmen, nicht zuletzt auch 
Maximilian Baden, Göttingen, für die sorgfältige Formatierung dieses Bandes. 
Schließlich danke ich auch der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Han-
novers für einen namhaften Druckkostenzuschuss. 

Göttingen, Februar 2018  Bernd Schröder 
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Geschichte der Katechetik  
und Religionspädagogik in Göttingen  

Etappen und Einflussfaktoren  
ihrer Etablierung als Wissenschaftsdisziplin  

– eine institutionengeschichtliche Perspektive  

Bernd Schröder 

A. Einleitendes: „Wissenschaft“, „Disziplin“  
und Wissenschaftsgeschichtsschreibung als fluide Konstrukte  

Wenn in diesem Beitrag wie in diesem Buch insgesamt am Beispiel des Stand-
ortes Göttingen nach Katechetik bzw. Religionspädagogik als Wissenschaft ge-
fragt wird, so muss als Vorzeichen bewusst gehalten werden, dass sich in den 
knapp 300 Jahren ihrer Genese und Entwicklung seit Gründung der Universität 
Göttingen im Jahr 1737 nicht nur Katechetik bzw. Religionspädagogik, son-
dern auch das, was unter „Wissenschaft“ zu verstehen war bzw. ist, also beide 
Determinanten im Fluss befanden und befinden: Es ist somit keineswegs nur 
aufzuklären, in welcher Weise und unter welchen Umständen Katechetik bzw. 
Religionspädagogik sich selbst als Wissenschaft verstanden und als wissen-
schaftliche Disziplin (innerhalb der Theologie) Anerkennung gefunden haben; 
in die Zeit seit dem 18. Jahrhundert fällt auch die Herausbildung eines definiten 
Verständnisses von Wissenschaft wie von Kriterien wissenschaftlichen Arbei-
tens überhaupt.1 

Schon der Blick auf den Sprachgebrauch vermag dies zu zeigen: Nicht ge-
nug damit, dass der hier im Mittelpunkt des Interesses stehende Wissenschafts-
zweig erst allmählich mit fixen Termini bezeichnet wird, lange jedoch unter 
verschiedenen Begriffen zwischen „Catechetic“ (Mosheim) über „christliche 
Erziehungskunst“ (Miller) bis zu „Evangelische Religionslehre und Methodik 
des Religionsunterrichts“ (Stock) oder „Didaktik der Theologie“ (Biehl) fir-
miert. Noch bis ins frühe 18. Jahrhundert hinein wird „Wissenschaft“ zumeist 

                                                        
1 So terminiert C. ULISES MOULINES die Entwicklung des Wissenschaftsverständnisses 

(und speziell der Metareflexion darauf, also der Wissenschaftstheorie) überhaupt erst auf die 
Zeit zwischen 1890 und 2000. Näherin beschreibt er fünf Phasen (Die Entwicklung der mo-
dernen Wissenschaftstheorie, 1890–2000. Eine historische Einführung, Hamburg u.a. 2008). 
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synonym zu „Wissen“ gebraucht (etwa in der Wendung ‚wissenschaft von et-
was erlangen‘); erst allmählich wird das Wort – beginnend im 17. Jahrhundert, 
allgemeiner seit der Aufklärungszeit – zur Bezeichnung eines bestimmten 
Wissensgebietes und dessen akademischer Lehre wie Forschung.2 Dabei steht 
„Wissenschaft“ zunächst neben der Rede von den „Künsten“3, ehe es am Ende 
des 19. Jahrhunderts alleiniger Leitbegriff akademischen Arbeitens wird.4  

Die Spezialisierung und Stabilisierung des Sprachgebrauchs zeigt den ra-
santen Bedeutungsgewinn von Wissenschaft und einzelnen Wissenschaften na-
mentlich im 19. und 20. Jahrhundert an: Das 20. gilt als das „Jahrhundert der 
Naturwissenschaft“ (Werner von Siemens) und unsere Gegenwart als – we-
sentlich auf wissenschaftlicher Erkenntnis basierende – „Wissensgesell-
schaft“.5 Deren Genese und Entwicklungsdynamik stellt sich im Einzelnen 
überaus komplex und jedenfalls nicht als linearer, auf bestimmte Faktoren kau-
sal zurückzuführender Prozess dar.  

Die einzelnen Wissenschaften und Disziplinen haben in unterschiedlicher 
Taktung und Form ihr Selbstverständnis formuliert, Institutionen geschaffen 
und ihren Ort im Kosmos der Wissenschaft respektive Universität be-
stimmt – und tun dies bis heute. Die Etablierung von Wissenschaften ist im 
Wesentlichen Resultat kognitiver Differenzierungsprozesse, die sich in der Re-
gel alsbald infrastrukturell bzw. institutionell niederschlagen.6 Von einer be-
sonderen „Disziplin“ spricht man – mit Rudolf Stichweh – erst dann, wenn ers-
tens ein „hinreichend homogene[r] Kommunikationszusammenhang von For-
schern – eine ‚scientific community‘“ entstanden ist, wenn zweitens „ein[..] 
Korpus wissenschaftlichen Wissens [vorliegt], der in Lehrbüchern repräsen-
tiert ist, d.h. sich durch Kodifikation, konsentierte Akzeptation und prinzipielle 

                                                        
2 Eintrag „Wissenschaft“, in: Deutsches Wörterbuch von JACOB UND WILHELM GRIMM, 16 

Bde. in 32 Teilbänden, Leipzig 1854–1961, Bd. 30, 781–798, hier Sp. 783 und 789 f. (URL: 
http://dwb.uni-trier.de/de/die-digitale-version/online-version – Zugriff am 25.7.2015). 

3 So steht noch im Fries des Aulagebäudes der Universität Göttingen, 1837 zu deren Ein-
hundert-Jahr-Feier eingeweiht: „Guilielmus IV. rex Academiae suae Georgiae Augustae et 
bonis artibus MDCCCXXXVII“ („König Wilhelm IV. seiner Georg-August-Akademie und 
den nützlichen Künsten im Jahr 1837“). 

4 Allerdings ist „Wissenschaft“ ein Terminus, der sich bis heute keineswegs in alle Spra-
chen unter Beibehaltung seines Bedeutungsumfangs in der deutschen Sprache übersetzen 
lässt; im Englischen etwa bezeichnet „science“ i.W. lediglich die Naturwissenschaften, da-
neben stehen „scholarship“, „humanities“ u.a.  

5 RICHARD VAN DÜLMEN/SINA RAUSCHENBACH (Hg.): Macht des Wissens – die Entste-
hung der modernen Wissensgesellschaft, Köln u.a. 2004; vgl. ANINA ENGELHARDT/LAURA 
KAJETZKE (Hg.): Handbuch Wissensgesellschaft. Theorien, Themen und Probleme, Biele-
feld 2010.  

6 RUDOLF STICHWEH: Differenzierung der Wissenschaft, in: DERS.: Wissenschaft, Uni-
versität, Professionen – soziologische Analysen, Frankfurt 1994 (Bielefeld 2013), S. 15–51, 
hier S. 22 und 24. 
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Lehrbarkeit auszeichnet“, drittens „eine Mehrzahl [an] Fragestellungen“, vier-
tens ein „‚set‘ von Forschungsmethoden und paradigmatischen Problemlösun-
gen“ und fünftens „eine disziplinenspezifische Karrierestruktur“ vorliegen.7 
Sitz im Leben der Formierung von so verstandenen ‚Disziplinen‘ ist die mo-
derne Universität wie sie am Beginn des 19. Jahrhunderts entsteht.8 

Während der Begriff „Disziplin“ in diesem Sprachgebrauch per se auf 
Wissenschaft bezogen ist, gilt dies nicht für die Rede von „Institution“ bzw. 
„Institutionalisierung“.  

Institutionen gewähren bzw. sichern „Dauerhaftigkeit“, indem sie „sinnbe-
zogene und ordnungsstiftende Determinierungen von sozialen Interaktionen“ 
vornehmen.9 Sie reduzieren Unbestimmtheit und die Freiheit Einzelner, sie ge-
währen dafür transpersonale Dauer, transparente, sinnhafte Ordnung sowie ei-
nem Zugewinn an Wirksamkeit, Handlungsertrag und Ansehen (im Vergleich 
zu dem, was ein/e Einzelne/r erreichen kann). Institutionen (hier exemplifiziert 
anhand von Institutionen aus dem Bereich der Wissenschaft) schreiben Nor-
men fest (etwa Standards wissenschaftlichen Arbeitens), regeln Zugehörigkeit 
bzw. Mitgliedschaft (etwa Zugangsbedingungen zum Studium oder zu einer 
Professur), stellen Handlungsziele vor Augen (etwa Themen, Methoden, Er-
wartungshorizonte für Forschung und Lehre) und geben Entscheidungshierar-
chien vor (etwa die Gewähr der Freiheit wissenschaftlicher Forschung und 
Lehre, aber auch die Asymmetrie Professor/in – wissenschaftliche Mitarbei-
ter/innen – Studierende oder die geschichtete Differenz zwischen Herausgeber, 
Autor und Leser). 

Die Dauerhaftigkeit, die Institutionen gewähren oder sichern, ist nolens vo-
lens strukturell gefährdet, denn: Institutionen determinieren etwas in einer 
Weise, die auch anders möglich wäre und oft genug auch anders realisiert wird; 
sie streben (endogen) nach Perfektionierung, um ihre Funktion bestmöglich zu 
erfüllen und müssen deshalb Wandel durch Weiterentwicklung riskieren; sie 
müssen sich zudem verändern, wenn sie unter veränderlichen (exogenen) Um-
ständen Stabilität gewährleisten wollen.10 Alle drei strukturellen Gefährdungen 
kann man sich an einer „Institution“ wie einer religionspädagogischen Zeit-
schrift vor Augen führen, etwa an den „Journalen“ Gräffes oder der „Zeitschrift 
für den Evangelischen Religionsunterricht“ (die von Hermann Schuster her-
ausgegeben wurde). 
                                                        

7 STICHWEH, Wissenschaft (s.o. Anm. 6), S. 17. 
8 STICHWEH, Wissenschaft (s.o. Anm. 6), S. 18. 
9 So mit GERT MELVILLE: Institutionen als geschichtswissenschaftliches Thema, in: ders. 

(Hg.): Institutionen und Geschichte. Theoretische Aspekte und mittelalterliche Befunde 
(Norm und Struktur, 1), Köln u.a. 1992, S. 1–24, hier S. 7. Vgl. als historiografisch bewäh-
rende Fallstudie etwa KARL-SIEGBERT REHBERG: Universität als Institution, in: Institution 
und Charisma. Festschrift für Gert Melville zum 65. Geburtstag hg. von FRANZ J. FELTEN, 
ANNETTE KEHNEL und STEFAN WEINFURTER, Köln u.a. 2009, S. 9–32. 

10 Vgl. MELVILLE, Institutionen (s.o. Anm. 9), S. 18–22. 
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Zum Teil über Disziplinen hinweg bildeten sich im selben Zeitraum ver-
schiedene „Wissenskulturen“11, die – seit Wilhelm Dilthey – häufig in Geistes-
wissenschaften12 und Naturwissenschaften13, seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
zudem „Sozialwissenschaften“ und in der jüngeren Vergangenheit etwa in 
„Kulturwissenschaften“14 o.Ä. differenziert werden. Die gegenseitige Abgren-
zung dieser Wissenschaftsgruppen ist jedoch ebenso im Fluss wie die Klärung 
ihrer Selbstverständnisse, methodischen Repertoires und Gegenstandsfelder 
sowie ihres Gewichts im Gefüge der Wissenschaften.15 Auf die Pädagogik und 
die Fachdidaktiken trifft diese Fluidität in besonderem Maße zu: Während sich 
die Pädagogik als Geisteswissenschaft verstand, zählt sich die Erziehungswis-
senschaft zumeist zu den (empirisch arbeitenden) Sozialwissenschaften; die 
Fachdidaktiken verorten sich teils mehr in der Erziehungswissenschaft, teils 
mehr in der jeweils referentiellen Fachwissenschaft, auf die sie didaktisch Be-
zug nehmen. Speziell ihre Geschichte liegt noch weithin im Schatten wissen-
schaftshistorischer Forschung.16 

Ergibt schon die materiale historische Rekonstruktion einzelner Wissen-
schaften ein vielgestaltiges Bild, so sind auch die Instrumente der Wissen-
schaftsgeschichtsschreibung und -soziologie plural17 – ein konsensualer Fokus 
oder ein eben solches Instrumentarium sind nicht erkennbar. So spielen im Pro-
zess der Wissenschaftswerdung je nach Forschungsperspektive verschiedene 
                                                        

11 Exemplarische Fallstudien bieten etwa JOHANNES FRIED/MICHAEL STOLLEIS (Hg.): Wis-
senskulturen. Über die Erzeugung und Weitergabe von Wissen, Frankfurt/New York 2009. 

12 Vgl. z.B. die Studien von ANTHONY GRAFTON: Defenders of the text: the traditions of 
scholarship in an age of science, 1450–1800, Cambridge/MasS. 1991, und DERS.: Worlds 
made by words: scholarship and community in the modern West, Cambridge/MasS. 2009, 
sowie: The making of the humanities, vol. 1: Early modern Europe, ed. by RENS BOD, vol. 2: 
From early modern to modern disciplines, ed. by JAAP MAAT, Amsterdam 2010 und 2012.  

13 Dazu etwa HENDRIK FLORIS COHEN: Die zweite Erschaffung der Welt: Wie die mo-
derne Naturwissenschaft entstand, (ndl. Orig. Amsterdam 2007) Frankfurt 2010, und exemp-
larisch RUDOLF STICHWEH: Zur Entstehung des modernen Systems wissenschaftlicher Dis-
ziplinen. Physik in Deutschland 1740–1890, Frankfurt 1984.  

14 SERJOSCHA P. OSTERMEYER: Der Kampf um die Kulturwissenschaft: Konstitution ei-
nes Lehr- und Forschungsfeldes – 1990–2010, Berlin 2016, sowie EUGEN KOTTE (Hg.): 
Kulturwissenschaft(en): Bilanz – Kritik – Perspektiven, Frankfurt u.a. 2017. 

15 Vgl. nur die entsprechenden Einträge in der „Enzyklopädie Philosophie und Wissen-
schaftstheorie“, hg. von JÜRGEN MITTELSTRAß, 4 Bde., (Stuttgart 1995), 2., neubearb. und 
wesentlich erg. Aufl. 2005. 

16 Exemplarisch seien genannt: PETER ZEDLER/ECKARD KÖNIG I.A. DER KOMMISSION 
WISSENSCHAFTSFORSCHUNG DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR ERZIEHUNGSWISSEN-
SCHAFT (Hg.): Rekonstruktionen pädagogischer Wissenschaftsgeschichte, Weinheim 1989, 
und SABINE DOFF: Englischdidaktik in der BRD 1949–1989: konzeptuelle Genese einer 
Wissenschaft im Dialog von Theorie und Praxis, Berlin u.a. 2008. 

17 Vgl. SABINE MAASEN/MARIO KAISER/MARTIN REINHART/BARBARA SUTTER (Hg.): 
Handbuch Wissenschaftssoziologie, Wiesbaden 2012, darin u.a. THOMAS BRANDSTETTER: 
Wissenschaftsgeschichte, S. 241–250.  
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Faktoren eine wichtige Rolle; aus der Sichtung allgemeiner wissenschaftsge-
schichtlicher Ansätze und materialer Befunde zur Geschichte speziell der Re-
ligionspädagogik18 ergeben sich für die Rekonstruktion von Katechetik bzw. 
Religionspädagogik in Göttingen folgende Foki der Aufmerksamkeit:  

— An erster Stelle stehen die in Lehre und Forschung engagierten Personen, 
die überhaupt erst ‚wissenschaftliche‘ Theorien zur Katechetik entwickeln 
und – sukzessive – zur Genese eines Diskurses beitragen, in dem die Wis-
sensbestände, aber auch das Verständnis des Gegenstandes selbst (de facto: 
Unterricht und Erziehung in christlicher Religion) weiterentwickelt wer-
den.19  

— Sodann sind es Veränderungen in Gesellschaft, Kirche und Schule als Rah-
menbedingungen sowohl universitärer Theoriebildung als auch beruflicher 
Nutzung von Katechetik. Gerade für die Entwicklung einer auf Praxisrefle-
xion konstitutiv angewiesenen Wissenschaft spielt die Dynamik der Berufe, 
in denen katechetische Expertise traditionell zur Geltung kommt – derjenige 
des Pfarrers und des (Gymnasial-)Religionslehrers –, und die Komplexitäts-
steigerung der für deren Ausübung erforderlichen Berufsqualifikation bzw. 
Professionalisierung,20 ebenso eine maßgebliche Rolle wie die „Innendiffe-
renzierung“ universitärer Wissenschaft in der Moderne21; hier wirken also 
exogene und endogene Faktoren zusammen. 

— Ein weiteres wesentliches Moment im Prozess der Verwissenschaftlichung 
ist die Dialektik zwischen Personen/Diskursen, Kontexten und Institutiona-
lisierungen.22 Wissenschaftsakteure suchen ihren Theorien und Program-

                                                        
18 Siehe hier nur BERND SCHRÖDER: Historische Religionspädagogik – ein Literaturbe-

richt zur Ausdifferenzierung einer theologischen Disziplin seit Mitte der 90er Jahre, in: 
Theologische Rundschau 74 (2009), S. 290–308 und 377–409, sowie JOHANNES WISCH-
MEYER: Historische Religionspädagogik, in: Verkündigung & Forschung 59 (2014), 
S. 110–123. 

19 Hier werden Einsichten aus der sog. Diskursanalyse fruchtbar – vgl. DIRK VERDIC-
CHIO: Die diskursanalytische Wende, in: Handbuch Wissenschaftssoziologie (s.o. Anm. 17), 
S. 101–110.  

20 Sowohl der (Gymnasial)Lehr- als auch der Pfarrberuf werden jüngst als Professionen 
diskutiert – siehe ISOLDE KARLE: Der Pfarrberuf als Profession: eine Berufstheorie im Kon-
text der modernen Gesellschaft, Gütersloh 2001, sowie HARTMUT TITZE: Lehrerbildung und 
Professionalisierung, in: CHRISTA BERG (Hg.). Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte 
IV: 1870–1980, München 1991, S. 345–370. Zu den Rückkopplungen zwischen praktizie-
renden und szientifischen Eliten RUDOLF STICHWEH: Professionen und Disziplinen, in: 
ders.: Wissenschaft, Universität, Professionen – soziologische Analysen, Frankfurt 1994 
(Bielefeld 2013), S. 278–336.  

21 Dazu namentlich STICHWEH, Wissenschaft (s.o. Anm. 6), S. 15. 
22 In der Frage nach solchen Institutionalisierungen liegt eine wesentliche Wurzel der 

Wissenschaftssoziologie; die anfänglich auf Institutionen konzentrierte Sichtweise ist seit  
Richard Whistley von interaktionistischen Konzepten abgelöst worden; siehe RAIMUND 
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men „durch Institutionalisierung Geltung und dauerhaft-nachhaltige Wir-
kung zu verschaffen“; und umgekehrt stabilisieren „einmal geschaffene 
Wissenschaftsinstitutionen Ideen und Konzepte“23 – und zwar so, dass sie 
etwaig neue „Paradigmen“ (Thomas S. Kuhn) assimilieren oder akkomodie-
ren. Diese Dialektik lässt sich in vielen Wissenschaften beobachten; wie zu 
zeigen sein wird auch an Katechetik bzw. Religionspädagogik.24 

Sowohl die Institutionalisierung von Wissenschaft als auch die Durchsetzung 
bestimmter Ideen vollziehen sich auf den ersten Blick wie ‚mit unsichtbarer 
Hand‘ gesteuert (Adam Smith)25; unbeschadet dessen wird in wissenschaftsge-
schichtlichen Untersuchungen jedoch in der Regel die Auffassung vertreten, 
dass „Wissenschaft“ und einzelne Wissenschaften „nicht als Produkt[e] einer 
linearen, teleologisch ausgerichteten Entwicklung zu betrachten“ sind, sondern 
durch neue Akteure, Paradigmen und Kontextveränderungen unvorhersehbar 
bzw. kontingent vorangetrieben werden.26 Gleichwohl kann die Genese einer 
Wissenschaft rückblickend systematisiert werden; dabei wird bestimmten Akt-
euren im Feld, bestimmten Entwicklungsfaktoren, bestimmten Institutionali-
sierungen eine entscheidende Rolle zuerkannt. In diesem Sinne sollen hier im 
Längsschnitt intellektuelle Dynamiken und Institutionen bzw. organisierte So-
zialgestalten, die zur Ausbildung einer ‚Göttinger Religionspädagogik‘ führ-
ten, zur Darstellung kommen. 

                                                        
HASSE: Das institutionalistische Programm, in: Handbuch Wissenschaftssoziologie (s.o. 
Anm. 17), S. 45–57.  

23 Zitate aus BERND SCHRÖDER: Einleitung, in: DERS. (Hg.): Institutionalisierung und 
Profil der Religionspädagogik, Tübingen 2009 (Praktische Theologie in Geschichte und Ge-
genwart 8), S. 1–19, hier S. 1. 

24 PAUL ZICHE/JOPPE VAN DRIEL: Art. Wissenschaft, in: Europäische Geschichte Online 
(EGO), hg. vom Institut für Europäische Geschichte (IEG), Mainz 2011, Abschnitte 19–
36 – als maßgebliche Beispiele für Institutionen gelten hier die Verortung in der Universität, 
die Genese außeruniversitärer „Akademien und Gesellschaften“, zudem „Zeitschriften“ und 
„Konferenzen“ (URL: http://www.ieg-ego.eu/zichep-drielj-2011-de – Zugriff am 25.7.2015). 

25 Zu dieser Metapher vgl. RALF KLAUSNITZER: Unsichtbare Fäden, unsichtbare Hand. 
Ideengeschichte und Figuration eines Metaphernkomplexes, in: LUTZ DANNEBERG U.A. 
(Hg.): Begriffe, Metaphern und Imaginationen in Philosophie und Wissenschaftsgeschichte, 
Wiesbaden 2009, S. 145–176, und HANNELORE BUBLITZ U.A.: Unsichtbare Hände. Automa-
tismen in Medien-, Technik- und Diskursgeschichte, München 2011. 

26 ZICHE/VAN DRIEL, Wissenschaft (s.o. Anm. 24), Abschnitt 8. 
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B. Vor- und Gründungsgeschichte der Universität Göttingen  
als Voraussetzung von Katechetik als Wissenschaft 

Die Universität Göttingen wurde 1737 offiziell eröffnet; 1734 war sie von Kur-
fürst Georg II. von Braunschweig-Lüneburg, zugleich König von Großbritan-
nien, gestiftet worden.27 Es war und blieb bis in die 1960er und 70er Jahre, 
während derer die seinerzeitigen Pädagogischen Hochschulen (etwa in Lüne-
burg und Osnabrück) zu Universitäten ausgebaut wurden, die einzige Univer-
sität auf Hannoverschem Territorium.28 Von Anfang an umfasste sie auch eine 
Theologische Fakultät. Diese Fakultät war und ist bis heute die einzige ihrer 
Art im Kurfürstentum bzw. Königreich Hannover sowie auch noch im Bundes-
land Niedersachsen. 

Es gehört zu den Eigentümlichkeiten der Universität Göttingen, dass eine 
katholisch-theologische Fakultät nie geplant war, geschweige denn etabliert 
wurde. Die Territorien der Welfen, denen 1692 die Kur(fürsten)würde verlie-
hen worden war und deren Herrschaftsgebiet seitdem als Kurfürstentum Braun-
schweig-Lüneburg (nach dem Sitz des Herrschers i.d.R. Kurfürstentum Han-
nover genannt) firmierte, waren lutherisch; erst im Zuge der Napoleonischen 
Ära, vollends dann nach 1815 wurden dem nunmehrigen Königreich Hannover 
Territorien der früheren Hochstifte Hildesheim, Münster und Osnabrück und 
somit größere katholische Bevölkerungsanteile zugeschlagen. Doch die Aus-
bildung katholischer Theologen bzw. Priester erfolgte weiterhin nur außerhalb 
Hannovers.29 

Die Zahl der Katholiken in Südniedersachsen und speziell Göttingen war seit 
der Reformation – in Göttingen wurde erstmals 1529 unter Berufung auf Martin 

                                                        
27 Den Welfen, die Braunschweig-Lüneburg bzw. Hannover regierten, war 1692 die Kur-

würde verliehen worden; ab 1714 regierten sie neben Hannover auch Großbritannien – diese 
Personalunion währte bis 1837. 1814 wird das Kurfürstentum nach zwischenzeitlicher Auf-
lösung zum Königreich; 1866 wird es durch Annexion zur preußischen Provinz Hannover; 
1946 wurde aus dieser Provinz sowie den bis dahin selbständigen Territorien (Großherzog-
tum) Oldenburg, (Herzogtum) Braunschweig und (Grafschaft) Schaumburg-Lippe das Bun-
desland Niedersachsen: vgl. detailliert Geschichte Niedersachsens (Veröffentlichungen der 
historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen), begr. von HANS PATZE, hg. von 
ERNST SCHUBERT, bisher 5 Bde., Hannover 1977–2016. 

28 Allerdings bestanden außerhalb Hannovers (aber innerhalb des heutigen Bundeslandes 
Niedersachsen), im Fürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel sowie in der Grafschaft 
Schaumburg, zeitweise weitere Universitäten mit Theologischen Fakultäten, nämlich in 
Helmstedt (1576–1809/10) und Rinteln (1619–1809/10), zudem Osnabrück (1628–1633). 
Vgl. dazu etwa HANS-WALTER KRUMWIEDE: Kirchengeschichte Niedersachsens, 2 Bde., 
Göttingen 1995/96, hier v.a. S. 180–186 und 268.  

29 Dazu KRUMWIEDE, Kirchengeschichte Niedersachsens (s.o. Anm. 28), hier S. 275 
und 284 f. 
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Luther evangelisch gepredigt30 – ausgesprochen klein: Erst 1746 wurde per kö-
niglichem Reskript erstmals wieder die dauerhafte Präsenz und geistliche Tätig-
keit eines katholischen Priesters in der Stadt gestattet; 1789 wurde erstmals wie-
der eine eigens errichtete Kirche (St. Michael) geweiht; 1825 wurde aus der bis-
herigen „Missionsstation“ eine „Pfarrei“.31 Die Gemeindeglieder rekrutierten 
sich etwa hälftig aus Studenten und Soldaten (die auf Zeit in Göttingen weilten) 
sowie aus Bewohnern, die bis Ende des 19. Jahrhunderts mehrheitlich zur 
Gruppe der Tagelöhner und Fabrikarbeiter gehörten.32 Weder im bürgerlichen 
noch im geistlichen und universitären Leben spielte somit der örtliche Katholi-
zismus eine prägende oder auch nur attraktive Rolle.  

Die Etablierung einer evangelischen Theologischen Fakultät am Standort 
Göttingen konnte an keine Tradition anknüpfen: Vor der Eröffnung des Lehr-
betriebs der Universität am 9. Oktober 1734 und deren offizieller „Inaugura-
tion“ am 17. September 1737 war Göttingen niemals Sitz pastoraler oder kate-
chetischer Aus- und Fortbildungsinstitutionen gewesen.33 

Als die Universität gegründet wurde, war die Ausbildung von Pfarrern ein-
phasig: An das Studium schloss sich bis zur Übernahme einer ersten Pfarrstelle 
in der Regel eine Tätigkeit als Haus- oder Schullehrer an; ein Examen war erst 
nach Bestimmung für eine bestimmte Pfarrstelle üblich (sog. examen pro loco). 
„Predigerseminare“ mit geordneter Praxisreflexion (nicht zuletzt im Bereich 
der Katechetik) entstanden zwar vereinzelt bereits im 17. Jahrhundert; ihr Be-
such wurde indes erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts verbindlicher Teil der 

                                                        
30 Dazu BERND MOELLER: Die Reformation, in: Göttingen. Geschichte einer Universi-

tätsstadt, Bd. 1: Von den Anfängen bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges, hg. von DIET-
RICH DENEKE und HELGA-MARIA KÜHN, Göttingen 1987, S. 492–514, sowie KARL HEINZ 
BIELEFELD: Die Kirche nach der Reformation, in: ebd., S. 515–524. 

31 SABINE WEHKING: Die Entwicklung der Katholischen Gemeinde in Göttingen 1746–
1866, in: Göttingen. Geschichte einer Universitätsstadt, Bd. 2: Vom Dreißigjährigen Krieg 
bis zum Anschluss an Preußen – der Wiederaufstieg als Universitätsstadt (1648–1866), hg. 
von ERNST BÖHME und RUDOLF VIERHAUS, Göttingen 2002, S. 587–608, hier S. 587, 597 
und 603. 

32 WEHKING, Entwicklung (s.o. Anm. 31), 605; vgl. HANS OTTE: Die Geschichte der Kir-
chen, Göttingen. Geschichte einer Universitätsstadt, Bd. 3: Von der preußischen Mittelstadt 
zur südniedersächsischen Großstadt 1866–1989, hg. von RUDOLF VON THADDEN und GÜN-
TER J. TRITTEL, Göttingen 1999, S. 591–673, hier S. 600 f. 

33 Als höchstrangige Schulform bestand in Göttingen von 1542–1545 sowie von 
1584/86–1734 ein „Pädagogium“, das Schüler auf den Besuch der Universität, namentlich 
derjenigen in Helmstedt, vorbereiten sollte – dazu DIERK KUNST: Bildung und Schulen, in: 
Göttingen. Geschichte einer Universitätsstadt, Bd. 1 (s.o. Anm. 30), S. 617–649, hier S. 627–
636. Ausweislich des kaiserlichen Privilegs vom 13. Januar 1733 ist die Universität als Fort-
setzung jenes „gymnasium illustre“ auf höherer Ebene zu verstehen – so in: WILHELM EBEL 
(Hg.): Die Privilegien und ältesten Statuten der Georg-August-Universität zu Göttingen, 
Göttingen 1961, S. 12–27, hier S. 14/15.  
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Ausbildung.34 Im weiteren Umfeld Göttingens lagen allerdings die frühesten 
Gründungen solcher Einrichtungen: das „Collegium Candidatorum“ im Klos-
ter Riddagshausen (heute ein Vorort von Braunschweig; gegr. 1690) sowie das 
„Seminarium Ministrorum Ecclesiae“ in Michaelstein (bei Blankenburg; gegr. 
1717; 1804 nach Helmstedt verlegt), später kamen das Predigerseminar im 
Kloster Loccum hinzu, das ab 1792 aus dem dortigen „Hospitium“ entwickelt 
wurde, und in dem „besonderes Augenmerk“ auf „der Katechetik“ lag, sowie 
das „Prediger-Seminar“ in Hannover (gegr. 1816).35 

Des Weiteren existierten – trotz erster Experimente August H. Franckes und 
seiner Nachfolger seit Beginn des 18. Jahrhunderts – im Göttinger Raum weder 
Lehrerseminare für die Ausbildung von Lehrern an niederen Schulen bzw. 
Volksschulen noch Studienseminare für Lehrer an Gymnasien. Das erste 
(Volksschul-)Lehrerseminar im Kurfürstentum entstand 1751 in Hannover;36 
das erste Studienseminar (für Gymnasiallehrer) wurde, allerdings in Preußen, 
1787 eingerichtet.37  

Die nächstgelegenen alternativen Studienorte für Theologie befanden sich an-
fangs in Marburg (Alma Mater Philippina, gegr. 1527), Helmstedt (Universität 
Helmstedt bzw. Academia Julia, 1576–1809/10), Rinteln (Universität Rinteln 
bzw. Alma Ernestina; 1619–1809/10) und Halle (gegr. 1694). Im Unterschied zu 
Marburg, Helmstedt und Rinteln gehörte die vierzig Jahre vor der Georgia Au-
gusta gegründete Universität Halle, die erst später, 1817, mit der Universität Wit-
tenberg (1502–1813) verschmelzen sollte, zu einer neuen, modernen Generation 
                                                        

34 Vgl. KARL EGER: Art Pfarrervorbildung und -bildung, Abs. B, in: RGG IV (21930), 
Sp. 1135–1142, hier Sp. 1139.  

35 Dazu HEINRICH HOLZE: Zwischen Studium und Pfarramt. Die Entstehung des Predi-
gerseminars in den welfischen Fürstentümern zur Zeit der Aufklärung (SKGNS 25), Göttin-
gen 1985, S. 34–41; S. 146–178, bes. S. 176 und S. 189 ff. Vgl. am Beispiel des 1817 ge-
gründeten preußischen Predigerseminars in Wittenberg BIRGIT WEYEL: Praktische Bildung 
zum Pfarrberuf (BhTh 134), Tübingen 2006. 

36 JOHANN PHILIPP TREFURT: Historische Nachrichten über die funfzigjährige Stiftungs-
feyer des Königlichen Schullehrer-Seminarii und dessen Freischule zu Hannover, Hannover 
1801, und HANS-DIETER SCHMID: Weltverwandlung durch Menschenverwandlung. Die 
Gründung des hannoverschen Lehrerseminars aus dem Geist des Pietismus, in: DERS. (Hg.): 
Weltverstehen und gesellschaftlicher Wandel. Zur Tradition und Geschichte der Lehrerbil-
dung und der Geistes- und Sozialwissenschaften in Hannover, Bielefeld 2007, S. 17–34.  

Später entstanden (Volksschul-)Lehrerseminare etwa in Alfeld (1802) und Northeim 
(1890) – so mit GERD BUCHWALD (Hg.): Beiträge zur Geschichte der Lehrerseminare und 
der Präparandenanstalten in der ehemaligen Provinz Hannover, als Manuskript vervielfäl-
tigt, Berlin-Schöneberg 1962, S. 56.102; vgl. darüber hinaus MICHAEL SAUER: Volksschul-
lehrerbildung in Preußen: die Seminare und Präparandenanstalten vom 18. Jh. bis zur Wei-
marer Republik (Studien und Dokumentationen zur deutschen Bildungsgeschichte 37), 
Köln u.a. 1987. 

37 Vgl. im Überblick UWE SANDFUCHS: Geschichte der Lehrerbildung in Deutschland, 
in: SIGRID BLÖMEKE u.a. (Hg.): Handbuch Lehrerbildung, Braunschweig/Bad Heilbrunn 
2004, S. 14–37.  
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von Universität.38 Insofern der maßgebliche Beamte und führende Kopf bei der 
Etablierung der Universität Göttingen, Gerlach Adolph Freiherr von Münchhau-
sen (1688–1770), erster Kurator der Akademie, seinerseits in Halle studiert hatte, 
nahm die Georgia Augusta viele Impulse von dort auf. Ausweislich des kaiserli-
chen Gründungsprivilegs orientierte man sich bei Verständnis und Ausstattung 
der Göttinger Universität in Vielem sogar ausdrücklich an derjenigen in Halle.39 

So wurde in Göttingen, anders als in der traditionellen Universität, keine 
Artistenfakultät etabliert, auf der die drei höheren Fakultäten Theologie, Juris-
prudenz und Medizin aufbauten, vielmehr standen alle Fakultäten, also jene 
drei und die Philosophische Fakultät, als „vier so genannte[.] Haupt-Facultä-
ten“ nebeneinander.40 Die Theologie hatte keinerlei Aufsichts- und Zensurrecht 
den übrigen gegenüber (obwohl kein Professor etwas lehren sollte, „wodurch 
entweder die Wahrheit der evangelischen Religion verkehrt oder jemand zu 
Sünde eingeladen werde“41), wurde aber gleichwohl an erster Stelle genannt.42  

Universitätseigene Räumlichkeiten für die Lehre bzw. Forschung gab es au-
ßer der Bibliothek und dem Kollegienhaus mit je einem Vorlesungssaal pro 
Fakultät zunächst nicht43 – Professoren lasen nicht selten in ihren privaten 
Wohnungen. Dass Fakultäten ein eigenes Gebäude mit Bibliothek zur Verfü-
gung haben und Professoren dort eigene Büros beziehen, ist etwa im Falle der 

                                                        
38 Zu strukturellen Merkmalen der neuen Universität siehe WALTER RUEGG (Hg.): Ge-

schichte der Universität in Europa, 2 Bde., München 1993/1996. Speziell zur Hallischen 
Universität siehe „Emporium – 500 Jahre Universität Halle-Wittenberg“. Katalog zur Aus-
stellung vom 23. April bis 30. September 2002 (Landesausstellung Sachsen-Anhalt 2002), 
hg. von GUNNAR BERG, Halle 2002.  

39 Vgl. EBEL, Privilegien (s.o. Anm. 33), S. 14/15. Vgl. RUDOLF VIERHAUS: 1737 – Eu-
ropa zur Zeit der Universitätsgründung, in: BERND MOELLER (Hg.): Stationen der Göttinger 
Universitätsgeschichte 1737–1787–1837–1887–1937 (Göttinger Universitätsschriften A 
11), Göttingen 1988, S. 9–26, hier S. 12, und allgemeiner zum Geist der Göttinger Univer-
sität RUDOLF SMEND: Das akademische Göttingen (1998), in: DERS.: Zwischen Mose und 
Karl Barth. Akademische Vorträge, Tübingen 2009, S. 55–80.  

40 Königliches Privileg vom 7. Dezember 1736, in: EBEL, Privilegien (s.o. Anm. 33), 
S. 28–39, hier S. 28. Die ersten einhundert Jahre der Universitätsgeschichte blieb es dabei; 
im Giebel des Aulagebäudes am Wilhelmsplatz, das aus Anlass der Jahrhundertfeier 1837 
errichtet wurde, sind die vier bonae artes figürlich abgebildet. Dazu ALFRED OBERDIEK: 
Göttinger Universitätsbauten. Die Baugeschichte der Georg-August-Universität, Göttingen, 
1989 (2. überarb. und erw. A. 2002), S. 44–51, hier S. 48. 

41 General-Statut der Georg-August-Universität vom 7. Dezember 1736, in: EBEL, Privi-
legien (s.o. Anm. 33), S. 42–83, § 37. 

42 General-Statut 1736 (s.o. Anm. 41), § 9; vgl. HARTMUT BOOCKMANN: Die Verfassung 
der Georg-August-Universität von den Anfängen bis 1968, in: HANS-GÜNTHER SCHLOTTER 
(Hg.): Die Geschichte der Verfassung und der Fachbereich der Georg-August-Universität zu 
Göttingen (Göttinger Universitätsschriften A 16), Göttingen 1994, S. 11–24, hier S. 13. 

43 General-Statut 1736 (s.o. Anm. 41), § 39. Vgl. OBERDIEK, Universitätsbauten (s.o. 
Anm. 40), S. 70–73. 
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311, 313, 327 ff., 344, 367 

Sittlichkeit siehe auch Moral 
Sokratik/Sokratische Methode 14, 62, 

69, 77 ff., 85 f., 89, 103 f., 108 ff., 
122 f., 128, 132 ff., 150, 154, 378 

Soziologie 4, 34, 229, 231, 238, 275, 
281, 293 f. 

Staat-Kirche-Verhältnis 29, 42, 48, 148, 
198, 238, 360 

Stift, Theologisches 21, 186, 349 
Studenten/Studierende 3, 8, 17 f., 20 ff.,  

30 f., 34, 38, 41, 44, 47 f., 60, 63, 
94, 119, 125, 155, 158, 161, 169 f., 
179, 219 ff., 234 ff., 248, 282, 347, 
350, 356, 375, 399, 407, 409, 411 

Studienkommission, Pädagogische 217, 
261, 265 

Studienordnung XIII, 40, 52, 376, 
397 ff. 

Symbol(didaktik) 56, 62, 239, 269, 
276 ff., 283 ff., 292, 300 ff., 358 ff., 
365 f., 373, 397 

 
Takt, Pädagogischer 18, 375 
Text 59, 83, 132, 177, 213, 219 ff., 

224 ff., 232, 242, 251 f., 255 ff., 262, 
269, 273 f., 280 ff., 286, 290, 300, 
303 f., 307, 316 f., 321 ff., 330 f., 
339, 344, 347, 351, 361 f., 366, 369 
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Theologie, Dialektische 201, 247, 
251 f., 313 

Theorie XII, 5, 16, 18 f., 22, 26, 49, 55, 
83, 86, 106, 118, 120 f., 125 ff., 139, 
142, 145 f., 151, 153 f., 160, 171 ff., 
181 ff., 210, 216, 220, 234 f., 239,  
258, 261, 263, 267 ff., 274, 277 f., 
280, 282, 285, 287 f., 293 ff., 305, 
308 f., 324, 332 f., 345, 348, 350 f., 
358 ff., 369, 374, 379, 406 

Tradition 82, 106, 129, 147, 171 f., 207, 
213, 229, 238, 246, 249 ff., 266 ff., 
277, 287, 312, 316, 325, 332, 335, 
340 f., 346 f., 355, 357, 360, 362, 
365 f., 379, 405 f. 

 
Überlieferung 152, 185, 225, 227, 230, 

232, 236 f., 250 f., 254, 259, 261 f., 
266 ff., 299, 335, 377 

Übung (als Lehrveranstaltungstyp) 21, 
23, 39, 44 f., 52, 66, 94 f., 106, 111, 
117, 120, 158, 167 ff., 177, 209, 
219 f., 263, 280, 292, 313, 336, 341, 
374 f., 384 ff., 399, 407 f. 

Übungsschule 22, 24, 181 
Universitätskirche 22, 74, 350 
Unterricht in der christlichen Religion 

(als Begriff) 329 
Unterricht in Religion (als Begriff) 229, 

244 
Unterrichtsentwurf 49 f., 59, 167, 179, 

400, 408 
Unterweisung 16, 27, 57, 62, 69, 78, 

99 ff., 119, 145, 147, 155, 183, 208, 
326 f., 330 

 
Verantwortung XII, 49, 58, 148, 152, 

187, 232, 236, 245, 249 f., 253 ff., 
266 f., 347, 406, 410 

Verein 138 ff., 158 ff., 166, 180, 215 f., 
247, 313, 348, 361, 368, 379 

Vergleichende Arbeit (innerhalb der 
Katechetik/Religionspädagogik)  
XIII, 151, 181 

Verkündigung 147, 217, 220, 223 ff., 
228, 237, 241, 243, 252 f., 257 ff., 
264, 316, 322 f., 327, 362, 407 

Vermittlungstheologie 142, 152, 155, 
374 

Vernetzung/Verzahnung 140, 235, 265, 
277, 348, 358 f., 368 f. 

Vernunft 79, 96, 102, 104, 128, 130, 
232, 329 

Verstehen/Verständnis 1, 5, 10, 62, 79, 
84 f., 89, 99 f., 107 ff., 120, 137, 
143, 147, 152, 154, 173, 176 f., 180, 
197 ff., 214, 217, 220, 226, 246, 
251ff., 258, 316, 318, 320 ff., 329 f., 
334, 346, 355 f., 378, 404 

Vokation 236 
Volksschule 9, 29, 40, 47, 54, 148, 151, 

167, 177 f., 180 f., 240, 374, 375, 
388 

Vorlesungsverzeichnis 52, 95, 106, 108, 
219 f., 292 

Vorverständnis 124, 250, 261 ff., 267, 
286, 317, 323 

 
Wahrheit 10, 79, 82, 91, 93, 95, 102 ff., 

109 f., 115, 118, 120, 147, 213, 216, 
229, 232, 257, 268, 289, 335, 343, 
359, 363, 402 

Waisenhaus 22 ff., 39, 94 f., 109, 111, 
117, 167, 374 

Westfalen (Königreich) 28 f., 174, 216, 
374 

Wissenschaft (Kriterien) XI, 1 ff., 6, 14, 
16, 43, 97, 176, 242, 276, 280, 288, 
291, 337 

Wort Gottes 203, 223, 251, 329, 333 
 
Zahl der Studierenden 30 f., 34, 45, 63, 

222, 234, 264 
Zeitschrift 
- (Neues) Katechetisches Magazin 

(Lang) 121 
- (Neustes) Katechetisches Magazin 

(Gräffe) 122 f. 
- Der Evangelische Erzieher XI, 241 
- Jahrbuch der Religionspädagogik 60, 

277, 338, 363 
- Katechetisches Journal (Gräffe) 25, 

116, 118, 124 f. 
- Neues Journal für Katechetik 

(Gräffe) 124 
- Theologia Practica 228, 260 f., 266 
- Theologische Literaturzeitung 210 
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- Zeitschrift für den Evangelischen 
Religionsunterricht (an höheren 
Lehranstalten) 185, 187 ff., 192,  

194, 197, 199 f., 208, 210, 326 
- Zeitschrift für Pädagogik und 

Theologie 358 
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